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SACHBUCH

Eduard Stäuble, 1924
geboren in St. Gallen.
Studium an der Universität

Zürich. Dissertation

über Albrecht von

Haller. Publizistisch
tätig bei Zeitungen,
Radio und Fernsehen

(1965 bis 1986 Leiter
der Abteilung Kultur
und Gesellschaft). Seither

als freier Publizist
tätig.

Wegmarken der Geschichte
Mythos und Macht der Geschichte - Willi Gautschi zieht Bilanz

Willi Gautschi schrieb ein Buch über den «Landesstreik 1918»
(erschienen 1968). Er schrieb über die Emigrantenjahre Lenins in der
Schweiz (1973). Er verfasste eine «Geschichte des Kantons Aargau
1885—1953» (1978). Und er verband eine Biographie General Guisans

mit der Darstellung der schweizerischen Armeeführung im Zweiten

Weltkrieg (1989). Und jedesmal entstand ein grundlegendes Werk, in Jahren
erarbeitet, basierend aufdem neuesten Quellenmaterial, und jedesmal wurde

es ein historisches Standardwerk von wertbeständiger Qualität. In allen
seinen Werken hat er sich als ein Historiker erwiesen, für den Geschichtsschreibung

lebendige Vergegenwärtigung der Vergangenheit bedeutet, ein

Ringen um Wahrhaftigkeit, kritisch, aber leidenschaftslos und vorurteilsfrei.

tines Tages, nach giünd-
lichet Befassung mit zeitgeschichtlichen
Einzelthemen, musste es Gautschi veilo-
cken, sich Rechenschaft abzulegen übet
die tieibenden Ktäfte und Mächte, denen

er im Umgang mit dem geschichtlichen
Geschehen begegnet ist. So ist in
zehnjähriger, beharrlicher Arbeit «Mythos und
Macht det Geschichte» entstanden, in dem

ei die Eifahiungen und Einsichten eines

80-jähtigen Gelehrtenlebens und die Probleme,

«histotische Gtundfragen» eben, wie
es im Unteititel heisst, die die Menschen
seit jehet beschäftigt haben, gtündlich
dutchdacht, mit gedanklichei und sptach-
lichet Klaiheit vot uns ausbteitet.

Gautschi witft in seinem neuen Buch
einen magisttalen Blick über die
Geschichte des Menschen und aibeitet eine
Reihe histoiischet Gtundbegtiffe und
Grundfragen heraus. Et sucht nach
Mythen und Mächten, die in dei Veigangen-
heit witksam waten, die bestimmend
gewotden sind füi die Gegenwait und et
wagt es, auf Kiäftefeldei hinzuweisen, mit
denen wii es in Zukunft zu tun haben wetden.

Die weit ausgreifende Thematik hat
Gautschi in fünf Teile gegliedert: Begriffe
(1), Probleme (2), Vetgangenheit (3),
Gegenwart (4) und Zukunft (5). Die einzelnen

Teile umfassen je 10 Kapitel, sodass

50 einzelne, in sich jeweils geschlossene

Bettachtungen entstehen, die abet ein

zusammengehölendes Ganzes bilden.
Als Wissenschaftet fühlt sich Gautschi

in einem eisten Teil gedtängt, zunächst
einmal die Begriffe zu klären, mit denen

wii es in dei Geschichtsschreibung zu tun
haben. Das führt zu fesselnden Kapiteln
übet das «Wesen dei Geschichte», übet
den Wandel in dei Geschichtsschreibung,
übet den Missbiauch dei Histotiogtaphie
durch Machthabei und Ideologen, übet
den Unterschied zwischen Historismus
(dei die Etscheinungen des Lebens mittels
dei histotisch-ktitischen Methode det

Quellenforschung zu verstehen und zu
erklären versucht) und Historizismus (der

zur Glorifìzierung der Vergangenheit neigt
und mit det geschichtlichen Entwicklung
Zielvoistellungen von einem glücklichen
Endzustand vetbindet, sei es im Sinne
eines Gottesieiches odei in det Verwirklichung

einer klassenlosen Gesellschaft).
Gautschi geht det Fiage nach, wie sich die
zwei Gtundkiäfte «Idealismus und
Materialismus» in det Histoiie ausgewirkt
haben, wobei nach heutigei Auffassung nicht
nui eine Verflechtung dieser beiden Kräfte
im Spiele ist, sondern immet meht ein
moderner Realismus, det auch das

evolutionäre Gewotdensein und die biologisch
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fundierten Wesenszüge des Menschen in
Betiacht zieht. Ein ausfühtliches Kapitel
widmet Gautschi dei Auseinandetsetzung
mit dem Geschichtsdenken Jacob Burckhardts,

das uns heute in mancher Hinsicht
nicht meht als zeitgemäss etscheint. Untet
dem Stichwott «Heteiogonie det Zwecke»

geht es um den Wideistteit zwischen Gut
und Böse, dei in dei Geschichte oft zu
patadoxen Resultaten führt. Indem et sich

mit dem «Puerilismus» beschäftigt,
beschlägt ei ein hochaktuelles Thema, zu
dem ei Carl Améry zitiert, dei einmal von
einem «infantilen Zustand unseres
Geistesbetriebs» gesptochen hat. Gautschi lässt

eine bloss kriegerische Geschichte weit
hinter sich. Sie spielt bei ihm nur eine
geringe Rolle. Hingegen bezieht er ausführlich

die neuesten Etkenntnisse dei Natut-
wissenschaft in sein Geschichtsdenken ein,
die Quantenmechanik ebenso wie die
Chaos-Theorie. Er verfolgt den Gedanken,

wie weit sich die Lehren dei modei-
nen Physik in einem übeitiagenen Sinne
auch auf die Historie anwenden lassen.

Eine Fülle von Themen und Problemen

Es ist kaum möglich, die anregende Fülle
dieses Buches in einet Besprechung
angemessen zui Datstellung zu btingen. Fta-

gen det Objektivität det Geschichtsforschung,

die Gründe für den Aufstieg und
den Niedetgang von Staaten, die matxis-
tisch-leninistische Auffassung vom
Klassenkampf als Motot und Hebel dei
Weltgeschichte, Notwendigkeit und Grenzen
dei Staatstäson, das Phänomen «Masse

und Führertum» und die Dämonie des

Fottschtitts - das alles sind wesentliche
Ptobleme dei Geschichte, übet die sich
Gautschi ebenso luzide wie subtile Gedanken

macht, auch übet James Lovelocks

«Gaia-Hypothese», übet den schillernden
Begriff der Freiheit und die Frage nach
Ziel oder Zufall in der Geschichte. Angesichts

von Weltkriegen, Judenvernichtungen,

Völkermorden, Hungersnöten und
Flüchtlingsstiömen kommt Gautschi zum
Schluss, dass Geschichte unvetständlich
bleiben muss, wenn man iht planmässige
Votsehung untetschiebt: «Beim Blick auf
die grossen Katastrophen scheinen Sinnlosigkeit

und Absurditäten vorzuherrschen.»
Gautschi setzt sich untet allen Aspekten

auch immei wiedei mit den Theotien und

Gautschi setzt

sich unter

allen Aspekten

auch immer

wieder mit den

Theorien und

Meinungen

früherer

Historiker und

Geschichtsphilosophen

auseinander.

Meinungen frühere! Histotiket und
Geschichtsphilosophen auseinandei, mit Kant
ebenso wie mit Hegel, mit Ranke und Popper,

mit Toynbee und Spengler, mit Jaspers,

J.R. von Salis u.a.m. Dabei gelangt et zut
Feststellung, dass die neuzeitlichen Histotiket

votwiegend zui Annahme neigen,
dass in dei Geschichte keine strengen
Gesetzmässigkeiten auszumachen seien. Dei
Sinn des geschichtlichen Geschehens
entzieht sich immei wiedei dei Etklätung. Es

«bietet tatsächlich keinen Schlüssel zur
Lösung der Welt- und Lebensrätsel. Die
Geschichte kann einzig den Sinn haben,
den wir als Menschen ihr selber zu geben
imstande sind. »

Mit seinen Bettachtungen zu Vetgan-
genheit, Gegenwait und Zukunft setzt
Gautschi Wegmatken dei Menschheitsgeschichte.

Das teicht von det Jaget- und
Baueinkultui übet die Stadt- und Staats-

weidung bis zum Aufstieg und Niedetgang
Roms. Die gtossen Entdeckungen des 15.
und 16. Jahthundeits haben unseie
Vorstellungen von det Gtösse det Eide vei-
doppelt und haben zahllose Innovationen
kulturelle!, geistigei und politische! Ait
hervoigebiacht. Dei Mensch als eistaun-
lich junges Produkt det Evolution hat sich
im Laufe det letzten tausend Genetationen
in seinei Substanz elemental nicht
gewandelt; was nicht heisst, ei sei giundsätz-

Allegorie auf Ruhm und

Geschichte, Kupferstich
von Hendrick Goltzius,
1586.

• i.

'¦-7 V* -'"4

7 -,
"**" ¦::>

V

*

'¦¦ 5V *rfl
*•mm-

~~~&^$mP •

7
¦-'7;

¦>W
,-r

CL-*, -:

L-*- *¦¦r - —.

SCHWEIZER MONATSHEFTE 82. JAHR HEFT 5 45



SACHBUCH MYTHOS UND MACHT DER GESCHICHTE

lieh unveiändetbat. Die Menschheit, meint
Gautschi, sei wedet vetbiaucht noch et-
schöpft: « Trotz allen gegenwärtigen Befürchtungen

und Bedenken ist die Zuversicht
gerechtfertigt, dass vor der Menschheit noch
eine weite Zukunft liegt. »

Mit seinen Analysen von Natut und
Schicksal des Abendlandes, des «Dreissigjährigen

Krieges im 20. Jahrhundert» (1914-
1945), des Völkeibundes, dei Totalitatis-
men und des Kalten Kiieges stösst Gautschi
in unsere Gegenwait voi. Hiei oitet et eine

Entzaubeiung dei Welt dutch die Wissenschaft,

die einetseits zu einem Vetlust des

Glaubens an die Witksamkeit göttliche!
Kiäfte fühlt, wählend sich gleichzeitig
immei stäikei das Religiöse als Uibedüifnis
des Individuums meldet. Gautschi plädiert
füi eine Integtation von Wissenschaft und
Technik in einem umfassenden Kultutbe-
giiff. Ei vetspiicht sich davon eine freiheitliche

Vetnünftigung dei Gesellschaft. Kritische

Gedanken macht ei sich über die
sogenannte «postindustrielle Gesellschaft» und
zum Problem der Völkerpathologie, die
noch immer die Menschheit bedroht. Nur
durch die Einsicht, dass Konfliktlösung
ohne Gewaltanwendung möglich ist, witd
sich die Wahnvotstellung vom Sinn des

Kiieges als Problemlose! übeiwinden
lassen. In dei Uno eikennt Gautschi Anzeichen

dafüi, dass die Menschen im Begtiffe
sind, am Aufbau einet neuen Weltoidnung
zu aibeiten. Ebenso attestiert ei dei
Europäischen Union eine unbestreitbare frie-
densethaltende Funktion. Et bekundet abei
Vetständnis füi die schwielige Situation det
Schweiz. «Denn die Zielsetzungen der Integration

berühren die bisherige demokratische
Struktur des kleinen Staates.» Ein Beitritt
zut EU hätte füt die Schweiz «Konzessionen

an die bisherige Form der direkten Demokratie

unausweichlich zur Folge.» «Die
innenpolitischen Auswirkungen werden für die
Schweiz einschneidender sein als für grössere
Staaten mit repräsentativer Regierungsweise.»

«Die atomare Ftage» und «Der Griff nach
den Steinen» (Welttaumfotschung und
Welttaumfahit) sind andere Hauptprobleme

unserer Gegenwart. Seit dei
Entdeckung det atomaren Kettenreaktion
hängt das Schicksal unsetet Kultui, wie
Albert Einstein übeizeugt wai, «mehr als je von
den moralischen Kräften ab, welche die
Menschheit zu mobilisieren imstande ist». Im
Gtiff nach den Steinen manifestiert sich det

Gautschi plädiert
für eine

Integration von

Wissenschaft und

Technik in einem

umfassenden

Kulturbegriff.

Willi Gautschi,
Mythos und Macht
der Geschichte, Über

historische
Grundfragen, NZZ, Zürich

2001, CHF 68.-

unstillbaie Fotschei- und Wissensdtang des

Menschen, dei weit in die dritte Dimension
ausgieift, seit es auf unserem Heimatplaneten

keine weissen Flecken mehr gibt.

Die Zukunft ist unzugänglich

Den dtitten Teil seines Buches eröffnet
Gautschi mit einet schneidenden Kiitik
am fragwürdig überspitzten Schlagwort
vom «Ende dei Geschichte», das Francis

Fukuyama in die Welt gesetzt hat. Fukuyama

scheint das Dämonische und
unberechenbar Irrationale im Menschen zu
wenig in Rechnung zu stellen. Eine tichtig
veistandene Futurologie erhebt nicht den

Ansptuch, die Zukunft voiaussagen zu
können, sie vetsucht lediglich, die
mannigfaltigen Möglichkeiten künftigei
Entwicklungen aufzuzeigen. Die Zukunft ist
unzugänglich, abei mit fichtigen
Fragestellungen können wir das Nachdenken
über sie anregen, was zur Vermeidung
grundlegender Fehler führen kann. «Glo-
balkultut und Weltstaat», det «Miles pio-
tectot» (dei neue Soldat als Schützet, Helfer

und Rettet), dei Ttaum vom ewigen
Ftieden, det «geklonte Mensch», die
«Entropie des Chaos», die Frage nach einem
Ende der Welt - das sind einige det zent-
talen Zukunftsfragen, zu denen Willi
Gautschi in abgetundeten Essays bemet-
kenswette Übetlegungen anstellt.

Indem et sich mit Jahihunderten det
Geschichte befasst, sine ira et studio, mit
sachliche! Gelassenheit und dennoch nicht
ohne petsönliche Anteilnahme und
kritischen Stellungsbezug, hat Gautschi ein
Wetk geschaffen, in dem sich leiches
Wissen mit eigenet Lebensetfahtung und
Alteisweisheit vetbindet, ein Geschichtsbuch,

in dem sich Vetgangenheit, Gegenwart

und Zukunft auf faszinierende Weise

begegnen. Gautschi meidet jeden schwet-

fälligen, hochgelehrten Wissenschaftsstil,

ei veifügt übet die Gabe, klai, anschaulich
und gemeinvetständlich zu schteiben,
selbst schwieligste Dinge einfach zu sagen,
ohne je ungebühilich zu simplifizieren. So

ist ihm nicht nut ein gehaltvolles, sondern
ein geiadezu spannend zu lesendes Buch
gelungen, ein Wetk dei nachdenklichen Ge-

schichtsbettachtung von gleichzeitig aktuelle!

Bedeutung, ein Lese- und Lehtbuch
keineswegs nur für Spezialisten, sondern

füi jeden interessierten Zeitgenossen.
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